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9

1. Ka pi tel

F aith Mit chell kipp te den In halt ih rer Hand ta sche auf den 
Bei fah rer sitz ih res Mini und such te in dem Durch ei nan-

der nach et was Ess ba rem. Bis auf ei nen pel zi gen Strei fen Kau-
gum mi und eine Erd nuss zwei fel haf ter Her kunft gab es nichts 
auch nur ent fernt Ge nieß ba res. Sie dach te an die Schach tel 
mit E ner gie rie geln in ih rem Kü chen schrank, und ihr Ma gen 
mach te ein Ge räusch wie eine ver ros te te Tür an gel.

Das Com pu ter se mi nar, das sie an die sem Vor mit tag be sucht 
hat te, hät te ei gent lich nur drei Stun den dau ern sol len, aber 
da raus wa ren we gen des Idi o ten in der ers ten Rei he, der an-
dau ernd sinn lo se Fra gen stell te, vier ein halb ge wor den. Das 
 Ge or gia Bu reau of Inv esti gat ion, GBI, trai nier te sei ne Agen-
ten häu fi ger als jede an de re Straf ver fol gungs be hör de in der 
Re gi on. In re gel mä ßi gen Ab stän den wur den ih nen Sta tis ti ken 
und Daten über kri mi nel le Ak ti vi tä ten in die Köp fe ge häm-
mert. Sie muss ten sich aus ken nen mit neu es ter Tech no lo gie; 
zwei mal im Jahr muss ten sie eine Schieß prü fung ab le gen; sie 
führ ten ge stell te Raz zi en und Schuss wech sel-Si mu la ti o nen 
durch, die so in ten siv wa ren, dass Faith auch Wo chen da nach 
noch nicht mit ten in der Nacht auf die Toi let te ge hen konn te, 
ohne in den Tür öff nun gen nach Schat ten zu su chen. Nor ma-
ler wei se wuss te sie die Gründ lich keit der Agen cy durch aus zu 
schät zen. Heu te aber konn te sie an nichts an de res den ken als 
an ihr vier Mo na te al tes Baby und an das Ver spre chen, das sie 
ih rer Mut ter ge ge ben hat te, spä tes tens mit tags zu rück zu sein.
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Die Uhr am Ar ma tu ren brett zeig te zehn nach eins, als sie den 
Mo tor an ließ. Lei se flu chend fuhr sie vom Park platz vor der 
Zent ra le an der Pan thers ville Road. Sie be nutz te Blue tooth, 
um die Num mer ih rer Mut ter zu wäh len. Aus den Auto laut-
spre chern drang nur sta ti sches Rau schen. Faith leg te auf und 
wähl te noch ein mal. Dies mal be kam sie ein Be setzt zei chen.

Faith trom mel te mit den Fin gern aufs Lenk rad und lausch te 
dem Blö ken. Die Voice mail ih rer Mut ter. Je der hat te Voice-
mail. Faith konn te sich nicht er in nern, wann sie das letz te Mal 
ein Be setzt zei chen ge hört hat te. Sie hat te das Ge räusch schon 
fast ver ges sen. Wahr schein lich gab es bei der Te le fon ge sell-
schaft ir gend ei nen Ka bel sa lat. Sie leg te auf und ver such te es 
noch ein drit tes Mal.

Im mer noch be setzt.
Faith lenk te ein hän dig und kont rol lier te auf ih rem Black-

Berry, ob ihre Mut ter ihr eine E-Mail ge schickt hat te. Bis 
zu ih rer Pen si o nie rung war Eve lyn Mit chell knapp vier Jahr-
zehn te lang Po li zis tin ge we sen. Über die Po li zei ein hei ten 
At lan tas konn te man viel sa gen, aber man konn te nicht be-
haup ten, dass sie nicht auf der Höhe der Zeit wä ren. Eve-
lyn hat te schon ein Handy ge habt, als sie noch eher aus sa hen 
wie Hand ta schen, die man sich über die Schul ter häng te. Sie 
konn te noch vor ih rer Toch ter Mails schrei ben. Und seit fast 
zwölf Jah ren hat te sie ein Black Berry.

Aber heu te hat te sie ihr kei ne Nach richt ge schickt.
Faith kont rol lier te die Voice mail ih res nor ma len Han dys. 

Sie hat te eine Nach richt ih res Zahn arz tes ab ge spei chert, der 
sie da ran er in ner te, ei nen Ter min für eine Zahn rei ni gung 
zu ver ein ba ren, aber neue Mails gab es kei ne. Sie wähl te die 
Num mer des Fest netz an schlus ses bei sich zu Hau se, weil sie 
dach te, dass ihre Mut ter viel leicht zu ihr ge gan gen war, um 
et was für das Baby zu ho len. Faith wohn te nur ein paar Häu-
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ser von Eve lyn ent fernt. Viel leicht hat te sie kei ne Win deln 
für Emma mehr. Viel leicht hat te sie noch ein Fläsch chen ge-
braucht. Faith hör te den Ap pa rat bei sich zu Hau se klin geln 
und dann ihre ei ge ne Stim me, die den An ru fer bat, eine Nach-
richt zu hin ter las sen.

Sie leg te auf. Ohne nach zu den ken, schau te sie auf den Rück-
sitz. Em mas lee rer Kin der sitz war da. Sie konn te das ro sa far-
be ne Fut ter se hen, das über die Plas tik scha le hi naus rag te.

»Idi o tin«, fluch te Faith lei se. Sie wähl te die Handy num mer 
ih rer Mut ter. Mit an ge hal te nem Atem war te te sie drei Klin-
gel zei chen ab. Eve lyns Voice mail sprang an.

Faith muss te sich räus pern, be vor sie et was sa gen konn-
te. Sie merk te, dass ihre Stim me zit ter te. »Mom, ich bin auf 
dem Heim weg. Schätze, du bist mit Em spa zie ren …« Faith 
schau te zum Him mel, als sie auf die In ter state fuhr. Sie war 
etwa zwan zig Mi nu ten vor At lanta und sah flau mi ge, wei ße 
Wol ken, die sich wie Schals um die dün nen Häl se der Wol-
ken krat zer leg ten. »Ruf mich ein fach an«, sag te Faith mit ei-
nem un gu ten Ge fühl.

Le bens mit tel la den. Tank stel le. Dro ge rie. Ihre Mut ter hat te 
den  gleichen Kin der sitz wie der in Faith’ Mini. Wahr schein-
lich war sie un ter wegs, um Be sor gun gen zu ma chen. Faith 
hat te sich über eine Stun de ver spä tet. Mit Si cher heit hat te 
Eve lyn das Baby ge nom men und … Faith eine Nach richt hin-
ter las sen, dass sie un ter wegs sei. Die Frau hat te den Groß teil 
ih res Er wach se nen le bens Dienst be reit schaft ge habt. Sie ging 
nicht ein mal auf die Toi let te, ohne ir gend je man dem Be scheid 
zu sa gen. Faith und ihr äl te rer Bru der Zeke hat ten sich als 
Kin der da rü ber lus tig ge macht. Sie wuss ten im mer, wo ihre 
Mut ter war, auch wenn sie es gar nicht wis sen woll ten. Vor al-
lem, wenn sie es nicht woll ten.

Faith starr te das Te le fon in ih rer Hand an, als könn te es ihr 
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sa gen, was los war. Sie war sich be wusst, dass sie sich wahr-
schein lich we gen nichts und wie der nichts auf reg te. Das Fest-
netz konn te aus ge fal len sein. Ihre Mut ter wür de das nur mer-
ken, wenn sie zu te le fo nie ren ver such te. Ihr Handy konn te 
aus ge schal tet oder im La de ge rät oder bei des sein. Ihr Black-
Berry konn te in ih rem Auto oder in ih rer Hand ta sche oder 
ir gend wo sein, wo sie das cha rak te ris ti sche Vib rie ren nicht 
hör te. Faith schau te zwi schen Stra ße und ih rem Black Berry 
hin und her, wäh rend sie eine E-Mail an ihre Mut ter tipp te. 
Beim Tip pen sprach sie die Wör ter laut mit:

»Un ter wegs. Sor ry-für-die-Ver spä tung. Ruf-mich-an.«
Sie schick te die Mail ab und warf dann das Te le fon auf den 

Bei fah rer sitz zu den ver streu ten Din gen aus ih rer Hand ta-
sche. Nach kur zem Zö gern steck te sie sich den Kau gum mi in 
den Mund. Sie kau te beim Fah ren und ig no rier te die Flu sen 
aus der Hand ta sche, die an ih rer Zun ge kleb ten. Sie schal te-
te das Ra dio ein und gleich wie der aus. Je nä her sie der Stadt 
kam, umso dün ner wur de der Ver kehr. Die Wol ken trie ben 
aus ei nan der und schick ten hel le Son nen strah len auf die Erde. 
Der In nen raum des Au tos wur de zu ei nem Back ofen.

Zehn Mi nu ten spä ter wa ren ihre Ner ven noch im mer aufs 
Äu ßers te ge spannt, und sie schwitz te von der Hit ze im Auto. 
Sie öff ne te das Son nen dach ei nen Spalt, um ein biss chen 
fri sche Luft he rein zulas sen. Das Gan ze war ver mut lich ein 
simp ler Fall von Tren nung sangst. Seit gut zwei Mo na ten ar-
bei te te sie wie der, doch noch je den Mor gen hat te sie, wenn 
sie Emma bei ih rer Mut ter ab lie fer te, fast so et was wie ei nen 
An fall. Ihre Sicht ver schwamm. Das Herz häm mer te in ih rer 
Brust. Ihr Kopf summ te, als wä ren ihr eine Mil li on Bie nen in 
die Oh ren ge flo gen. In der Ar beit war sie noch ge reiz ter als 
sonst, vor al lem bei ih rem Part ner Will Trent, der ent we der 
die er for der li che Ge duld ihr ge gen über auf brach te oder sich 
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ein glaub haf tes Ali bi zu recht bas tel te für den Au gen blick, da 
ihm end lich der Ge dulds fa den riss und er sie er würg te.

Faith konn te sich nicht er in nern, ob sie bei Jer emy, ih rem 
Sohn, der in zwi schen be reits auf dem Col lege war, die sel be 
Angst ge spürt hat te. Faith war acht zehn Jah re alt ge we sen, als 
sie in die Po li zei a ka de mie kam. Jer emy war da mals drei Jah re 
alt. Sie klam mer te sich an die Idee, zur Po li zei zu ge hen, als 
wäre sie der ein zi ge Le bens ret ter auf der Ti ta nic. Dank ge-
dan ken lo ser zwei Mi nu ten in der hin te ren Rei he ei nes Ki nos 
und ei ner Fehl ent schei dung, die ein Le ben atem be rau bend 
schlech ten Ge schmacks bei Män nern vo raus ah nen ließ, war 
Faith ohne die an sons ten üb li chen Zwi schen stopps aus der 
Pu ber tät in die Mut ter schaft ge sprun gen. Mit acht zehn Jah-
ren hat te sie sich an den Ge dan ken ge klam mert, ab jetzt ein 
re gel mä ßi ges Ge halt zu ver die nen, da mit sie aus dem Haus 
ih rer El tern aus zie hen und Jer emy so er zie hen konn te, wie sie 
woll te. Je den Tag zur Ar beit zu ge hen war ein Schritt in die 
Un ab hän gig keit ge we sen. Ihn in Ta ges pfle ge ge ben zu müs-
sen, war ihr da mals als ge rin ger Preis er schie nen.

Jetzt, da Faith vie rund drei ßig Jah re alt war, eine Hy po thek 
und ei nen Au to kre dit ab be zah len und noch mal ein Baby auf-
zie hen muss te, wünsch te sie sich nichts mehr, als wie der in 
das Haus ih rer Mut ter zu zie hen, da mit Eve lyn sich um al-
les küm mern konn te. Sie woll te den Kühl schrank öff nen und 
nach Es sen se hen, das sie nicht kau fen muss te. Sie woll te im 
Som mer die Kli ma an la ge auf dre hen, ohne sich über die Rech-
nung Sor gen ma chen zu müs sen. Sie woll te bis Mit tag schla-
fen und dann den gan zen Tag fern se hen. Und ver dammt, wenn 
sie schon da bei war, könn te sie auch ih ren Va ter wie der auf er-
ste hen las sen, der vor elf Jah ren ge stor ben war, da mit er ihr 
zum Früh stück Pfann ku chen ba cken und ihr sa gen konn te, 
wie hübsch sie war.
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Al les Hirn ge spins te. Eve lyn schien recht glück lich da mit 
zu sein, das Kin der mäd chen zu spie len, aber Faith gab sich 
nicht der Il lu si on hin, dass ihr Le ben ein fa cher wer den wür-
de. Ihre ei ge ne Ren te war noch fast zwan zig Jah re ent fernt. 
Den Mini hat te sie noch drei Jah re lang ab zu be zah len, und 
bis da hin wäre die Ga ran tie längst ab ge lau fen. Emma wür de 
für min des tens die nächs ten sech zehn Jah re Es sen und Klei-
dung er war ten, wenn nicht so gar län ger. Und es war nicht 
mehr so wie da mals, als Jer emy noch ein Baby war und Faith 
ihm nicht zu sam men pas sen de So cken und Se cond hand-Klei-
dung von Ga ra gen ver käu fen an zie hen konn te. Bei den Ba bys 
heu te muss te al les per fekt pas sen. Sie brauch ten BPA-freie 
Fläsch chen und ga ran tiert or ga ni sche Ap fel sau ce von gü ti-
gen Amish-Far mern. Falls Jer emy es in das Ar chi tek tur-Pro-
gramm an der Ge or gia Tech schaff te, muss te Faith sich auf 
sechs wei te re Jah re Büch er kau fen und Wä sche wa schen ein-
stel len. Und am be un ru hi gends ten war, dass ihr Sohn eine 
ernst haf te Freun din ge fun den hat te. Eine äl te re Freun din mit 
aus la den den Hüf ten und ei ner ti cken den bi o lo gi schen Uhr. 
Faith könn te Groß mut ter sein, be vor sie fünf und drei ßig Jah-
re alt wur de.

Eine läs ti ge Hit ze brei te te sich in ih rem Kör per aus, als sie 
ver such te, die sen letz ten Ge dan ken aus ih rem Kopf zu ver-
drän gen. Beim Fah ren kram te sie noch ein mal im In halt ih-
rer Hand ta sche. Der Kau gum mi hat te kei ne gro ße Wir kung 
ge zeigt. Ihr Ma gen knurr te noch im mer. Sie beug te sich vor 
und tas te te im Hand schuh fach he rum. Nichts. Sie könn te 
an ei ner der Im biss bu den an hal ten und sich we nigs tens eine 
Cola be sor gen, aber sie trug noch ihre Dienst klei dung – eine 
hell blaue Kha ki ho se und eine blaue Blu se mit der leuch tend 
gel ben Be schrif tung GBI auf dem Rü cken. Und das war nicht 
un be dingt ein Vier tel der Stadt, wo man sich als An ge hö ri-
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ger der Straf ver fol gungs be hör den zu er ken nen gab. Die Leu-
te lie fen gern vor ei nem da von, und dann muss te man ih nen 
nach ja gen, was nicht un be dingt dazu führ te, dass man zu ei-
ner ver nünf ti gen Zeit zu Hau se war. Au ßer dem sag te ihr ir-
gend et was, sie sol le zu ih rer Mut ter fah ren, ja, dräng te sie 
förm lich dazu.

Faith griff noch ein mal zum Handy und wähl te Eve lyns 
Num mern. Fest netz, Handy, so gar ihr Black Berry, das sie ei-
gent lich nur für E-Mails ver wen de te. Von al len drei en kam 
die glei che ne ga ti ve Re ak ti on. Faith spür te, wie sich ihr Ma-
gen zu sam men zog, wäh rend ihr die schlimms ten Szen arios 
durch den Kopf gin gen. Als Po li zis tin auf Strei fe war sie oft zu 
Vor fäl len ge ru fen wor den, bei de nen die Nach barn durch ein 
wei nen des Kind auf ein ernst haf tes Pro blem auf merk sam ge-
wor den wa ren. Müt ter wa ren in der Ba de wan ne aus ge rutscht. 
Vä ter hat ten sich durch Un acht sam keit selbst ver letzt oder 
ei nen Herz still stand er lit ten. Die Ba bys hat ten ein fach nur 
da ge le gen und hilfl os ge weint, bis je mand auf den Ge dan ken 
kam, dass et was nicht stim men könn te. Es gab nichts Herz zer-
rei ßen de res als ein wei nen des Baby, das sich nicht trös ten ließ.

Faith är ger te sich über sich selbst, weil sie die se schreck li-
chen Bil der über haupt zu ließ. Schon im mer war sie eine Meis-
te rin da rin ge we sen, dau ernd das Schlimms te an zu neh men, 
auch be reits be vor sie Po li zis tin wur de. Eve lyn ging es wahr-
schein lich gut. Em mas Zeit für den Mit tags schlaf war etwa 
halb zwei Uhr. Wahr schein lich hat te ihre Mut ter das Te le fon 
aus ge steckt, da mit das Klin geln nicht das Baby weck te. Viel-
leicht hat te sie ei nen Nach barn ge trof fen, als sie in den Brief-
kas ten schau te, oder sie war ne ben an, um der al ten Mrs. Levy 
den Müll hin aus zu tra gen.

Den noch rutsch ten Faith’ Hän de auf dem Lenk rad ab, als 
sie auf den Bou le vard fuhr. Sie schwitz te trotz des mil den 
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März wet ters. Hier ging es nicht nur um das Baby oder ihre 
Mut ter oder um Jere mys so skru pel los frucht ba re Freun din. 
Vor we ni ger als ei nem Jahr hat te man bei Faith Di a be tes di ag-
nos ti ziert. Sie war äu ßerst ge wis sen haft, wenn es da rum ging, 
den Blut zu cker zu mes sen, das Rich ti ge zu es sen und im mer 
ei nen Snack bei der Hand zu ha ben. Wahr schein lich er klär te 
das, wa rum ihre Ge dan ken so aus dem Ru der ge lau fen wa ren. 
Sie brauch te ein fach et was zu es sen. Vor zugs wei se ge mein sam 
mit ih rer Mut ter und ih rem Kind.

Faith kram te noch ein mal im Hand schuh fach, um ganz 
sicher zuge hen, dass es wirk lich leer war. Dun kel er in ner te sie 
sich da ran, dass sie Will ges tern ih ren letz ten E ner gie rie gel 
ge ge ben hat te, wäh rend sie vor dem Ge richts ge bäu de war te-
ten. Es hieß, ent we der das oder mit an se hen zu müs sen, wie 
er sich ei nen kleb ri gen Do nut aus dem Ver kaufs au to ma ten 
ein ver leib te. Er hat te sich über den Ge schmack be schwert, 
aber trotz dem den gan zen Rie gel ge ges sen. Und jetzt be zahl-
te sie da für.

Sie über sah eine gel be Am pel und fuhr, so schnell sie sich 
trau te, eine nur mä ßig be leb te Wohn stra ße hi nun ter. Die 
Stra ße ver eng te sich an der Ponce de Leon. Faith kam an ei-
ni gen Fast-Food-Res tau rants und ei nem Bio la den vor bei. Sie 
drück te noch ein we nig mehr aufs Gas pe dal, schlit ter te durch 
die Kur ven und Ab zwei gun gen am Rand des Pied mont Park. 
Der Blitz ei ner Ü ber wa chungs ka me ra zuck te im Rück spie gel 
auf, als sie er neut bei ei ner gel ben Am pel durch fuhr. We gen 
ei nes un acht sa men Fuß gän gers muss te sie scharf ab brem sen. 
Noch zwei Le bens mit tel lä den husch ten vor bei, dann kam die 
letz te Am pel, die zum Glück Grün zeig te.

Eve lyn wohn te noch im mer in dem Haus, in dem Faith 
und ihr äl te rer Bru der auf ge wach sen wa ren. Das ein stö cki-
ge Ranch haus lag in ei ner Ge gend At lan tas mit dem Na men 
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Sher wood Fo rest, ein ge bet tet zwi schen Ans ley Park, ei nem 
der reichs ten Vier tel der Stadt, und der In ter state 85, die, ab-
hän gig von der herr schen den Wind rich tung, be stän di gen 
Ver kehrs lärm bot. Heu te blies der Wind ge nau rich tig, und 
als Faith das Fens ter öff ne te, um mehr fri sche Luft ins Auto 
zu las sen, hö rten sie das ver trau te Dröh nen, das fast je den Tag 
ih rer Kind heit cha rak te ri siert hat te.

Als le bens lan ge Ein woh ne rin von Sher wood Fo rest hat-
te Faith ei nen tief sit zen den Hass ge gen die Män ner, die das 
Vier tel ge plant hat ten. Die Wohn sied lung war nach dem 
Zwei ten Welt krieg ent wi ckelt wor den, und die Back stein häu-
ser wur den an zu rück keh ren de Sol da ten ver kauft, die die bil li-
gen Ve te ra nen kre di te nutz ten. Die Stra ßen pla ner hat ten sich 
das Sher wood-Kon zept un ver fro ren zu ei gen ge macht. Nach-
dem Faith links in die Lio nel ein ge bo gen war, kreuz te sie die 
Friar Tuck, bog rechts in die Ro bin Hood Road ein, fuhr über 
die Ga be lung an der Lady Mar ian Lane und kont rol lier te die 
Ein fahrt ih res ei ge nen Hau ses an der Ecke Donc as ter und 
Bar nesd ale, be vor sie schließ lich das Haus ih rer Mut ter am 
Litt le John Trail er reich te.

Eve lyns beiger Chevy Mal ibu stand mit dem Heck nach 
hin ten im Car port. We nigs tens das war nor mal. Faith hat te 
noch nie ge se hen, dass ihre Mut ter an ders auf ei nen Park platz 
fuhr. Die se An ge wohn heit stamm te noch aus ih ren Ta gen in 
Uni form. Man sorg te im mer da für, dass man so fort ab fahr be-
reit war, wenn ein An ruf kam.

Faith hat te nicht die Zeit, über die Ge wohn hei ten ih rer 
Mut ter nach zu den ken. Sie roll te in die Ein fahrt und park te 
ih ren Mini Schnau ze an Schnau ze mit dem Mal ibu. Ihre Bei-
ne schmerz ten, als sie aus stieg; in den letz ten zwan zig Mi-
nu ten war je der Mus kel ih res Kör pers an ge spannt ge we sen. 
Aus dem Haus hör te sie lau te Mu sik. Heavy Me tal, nicht die 
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gewohn ten Bea tles ih rer Mut ter. Auf dem Weg zur Kü chen-
tür leg te Faith die Hand auf die Mo tor hau be des Mal ibu. Der 
Mo tor war kalt. Viel leicht war Eve lyn un ter der Du sche ge-
we sen, als Faith an rief. Viel leicht hat te sie E-Mail und Han-
dy nicht kont rol liert. Viel leicht hat te sie sich ge schnit ten. Auf 
der Tür war ein blu ti ger Hand ab druck.

Faith stutz te und schau te noch ein mal ge nau er hin.
Der blu ti ge Ab druck stamm te von ei ner lin ken Hand und 

be fand sich ei nen knap pen hal ben Me ter über dem Tür knauf. 
Die Tür war zu ge zo gen wor den, war je doch nicht ins Schloss 
ge fal len. Ein Strei fen Son nen licht fiel auf den Tür pfos ten, 
wahr schein lich vom Fens ter über dem Spül be cken.

Faith konn te nicht be grei fen, was sie da sah. Sie hielt ihre 
ei ge ne Hand über den Ab druck wie ein Kind, das sei ne Fin ger 
auf die ih rer Mut ter legt. Eve lyns Hand war klei ner. Schlan-
ke Fin ger. Die Spitze ih res Ring fin gers hat te die Tür nicht 
be rührt. Wo der Ab druck hät te sein müs sen, kleb te ein Blut-
klum pen.

Un ver mit telt brach die Mu sik ab. Durch die Stil le hör te 
Faith ein ver trau tes gur geln des Ge räusch, das ei nen Schrei 
an kün dig te. Das Ge räusch hall te durch den Car port, so dass 
Faith im ers ten Au gen blick dach te, er käme aus ih rem ei ge-
nen Mund. Dann er tön te er noch ein mal, und Faith dreh te 
sich um, weil sie wuss te, dass er von Emma kam.

Fast je des an de re Haus in Sher wood Fo rest war ab ge ris sen 
oder um ge baut wor den, nur das Haus der Mitc hells sah noch 
so aus, wie man es da mals ge baut hat te. Der Grund riss war 
ein fach: drei Schlaf zim mer, ein Wohn zim mer, ein Ess zim mer 
und eine Kü che mit ei ner Tür, die in den of fe nen Car port 
führ te. An die an de re Car port-Sei te hat te Bill Mit chell, Faith’ 
Va ter, ei nen so li den Werk zeug schup pen an ge baut – ihr Va ter 
hat te nie et was halb her zig ge macht –, mit ei ner Me tall tür, die 
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sich ver rie geln ließ, und Si cher heits glas in dem ein zi gen Fens-
ter. Faith war zehn Jah re alt ge we sen, als sie er kann te, dass 
der An bau für et was so Ein fa ches wie ei nen Werk zeug schup-
pen viel zu sta bil war. Mit dem Zart ge fühl, das nur ein äl te rer 
Bru der auf brin gen kann, hat te Zeke ihr den wah ren Zweck 
des Schup pens ver ra ten: »Dort be wahrt Mom ihre Waf fe auf, 
du blö de Kuh.«

Faith lief an dem Auto vor bei und woll te die Schup pen tür 
öff nen – ver schlos sen. Sie schau te durchs Fens ter. Die Me tall-
dräh te in dem Si cher heits glas bil de ten vor ih ren Au gen ein 
Spin nen netz. Sie sah den Ar beits tisch und da run ter die or-
dent lich auf ge sta pel ten Sä cke mit Erde. Werk zeu ge hin gen an 
ih ren Ha ken. Die Ge rä te zur Ra sen be ar bei tung stan den sau-
ber auf ge reiht ne ben ei nan der. Ein schwar zer Me tall safe mit 
Zah len schloss war un ter dem Tisch mit Bol zen am Bo den be-
fes tigt. Die Tür stand of fen. Eve lyns Re vol ver, ein Smith and 
Wes son mit dem Kirsch holz griff, fehl te, eben so die Schach tel 
mit Mu ni ti on, die nor ma ler wei se da ne ben stand.

Wie der war das gur geln de Ge räusch zu hö ren, dies mal lau ter. 
Ei ni ge De cken auf dem Bo den pul sier ten wie ein Herz schlag. 
Eve lyn be nutz te sie, um bei un er war te ten Frost pe ri o den die 
Pflan zen ab zu de cken. Nor ma ler wei se la gen sie zu sam men ge-
fal tet auf dem obers ten Re gal brett, jetzt aber wa ren sie in die 
Ecke hin ter dem Safe ge stopft. Faith sah ein Stück chen Pink 
aus den grau en De cken he raus ra gen, dann die Run dung ei ner 
Plas tik kopf stüt ze, die nur zu Em mas Au to sitz ge hö ren konn-
te. Die De cken be weg ten sich wie der. Ein win zi ger Fuß wur de 
he raus ge streckt; eine wei che, gel be Baum woll so cke mit wei-
ßem Spit zen be satz am Knö chel. Dann stieß eine klei ne Faust 
durch die De cken. Und plötz lich sah sie Em mas Ge sicht.

Emma lä chel te Faith an, ihre Ober lip pe form te ein wei ches 
Drei eck. Wie der gur gel te sie, doch dies mal vor Freu de.
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»O Gott.« Faith zog ver geb lich an der ver schlos se nen Tür. 
Ihre Hand zit ter te, als sie die Ober kan te des Tür stocks ab tas-
te te und nach dem Schlüs sel such te. Staub rie sel te he run ter. 
Die schar fe Spitze ei nes Split ters stach ihr in den Fin ger. Faith 
schau te wie der durchs Fens ter. Emma klatsch te in die Hän de, 
der An blick ih rer Mut ter trös te te sie, ob wohl Faith ei ner aus-
ge wach se nen Pa nik so nahe war wie noch nie in ih rem Le ben. 
In der Hüt te war es heiß. Emma könn te sich über hit zen. Sie 
könn te de hyd rie ren. Sie könn te ster ben.

Vol ler Angst knie te Faith sich hin, weil sie dach te, dass der 
Schlüs sel viel leicht he run ter ge fal len, mög li cher wei se un ter 
die Tür ge rutscht war. Faith sah, dass der Bo den von Emmas 
Sitz ver bo gen war, weil er so straff zwi schen Wand und Safe 
klemm te. Ver steckt un ter De cken. Blo ckiert vom Safe.

Ge schützt vom Safe.
Faith hielt inne. Ihre Lun ge ver krampf te sich. Sie biss die 

Zäh ne zu sam men. Lang sam setz te sie sich auf. Auf dem Be-
ton bo den vor ihr ent deck te sie Blut. Ihr Blick folg te der Spur 
bis zur Kü chen tür. Dem blu ti gen Hand ab druck.

Emma war im Schup pen ein ge schlos sen. Eve lyns Waf fe war 
ver schwun den. Eine Blut spur führ te zum Haus.

Faith stand auf und schau te zur un ver schlos se nen Kü chen-
tür. Au ßer ih rem schwe ren Atem war nichts zu hö ren.

Wer hat te die Mu sik aus ge schal tet?
Faith lief zu ih rem Auto zu rück. Sie zog ihre Glock un ter 

dem Fah rer sitz her vor, kont rol lier te das Ma ga zin und klemm-
te sich das Half ter an den Gür tel. Ihr Handy lag noch auf dem 
Vor der sitz. Faith schnapp te es sich, be vor sie den Kof fer raum 
öff ne te. Sie war De tect ive des Mord de zer nats von At lanta ge-
we sen, be vor sie Spe cial Agent beim Staat wur de. Sie wähl-
te die ge hei me Not fall num mer aus dem Ge dächt nis. Sie ließ 
der Te le fo nis tin kei ne Zeit zum Spre chen und rat ter te die 
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Num mer ih rer al ten Mar ke, ihre Ein heit und die Ad res se ih-
rer Mut ter he run ter.

Dann hielt sie kurz inne, be vor sie sag te: »Code drei ßig.« 
Die Wör ter blie ben ihr bei na he im Hals ste cken. Den Code 
hat te sie noch nie in ih rem Le ben be nutzt. Er be deu te te, dass 
ein Be am ter Not fall hil fe brauch te. Er be deu te te, dass ein Kol-
le ge in Ge fahr, mög li cher wei se schon tot war. »Mein Kind ist 
im Au ßen schup pen ein ge schlos sen. Auf dem Be ton ist eine 
Blut spur und ein blu ti ger Hand ab druck auf der Kü chen tür. 
Ich glau be, mei ne Mut ter ist im Haus. Ich habe Mu sik ge hört, 
aber sie wur de aus ge schal tet. Sie ist eine pen si o nier te Kol le-
gin. Ich glau be, sie ist …« Ihr wur de die Keh le eng, als wür de 
eine Faust sie ab drü cken. »Hil fe. Bit te. Schi cken Sie Hil fe.«

»Be stä ti ge Code drei ßig«, er wi der te die Te le fo nis tin knapp 
und scharf. »Blei ben Sie drau ßen, und war ten Sie auf Ver-
stär kung. Ge hen Sie nicht – ich wie der ho le – ge hen Sie nicht 
ins Haus.«

»Ver stan den.« Faith schal te te ab und warf das Handy auf 
den Rück sitz. Sie dreh te den Schlüs sel in dem Schloss, das 
ihre Schrot flin te auf dem Bo den des Kof fer raums fi xier te.

Das GBI gab an je den sei ner Agen ten min des tens zwei Waf-
fen aus. Die Glock, Mo dell 23, war eine Halb au to ma tik Ka-
li ber 40 mit drei zehn Schuss im Ma ga zin und ei nem in der 
Kam mer. Die Rem ing ton 870 hat te vier Kar tu schen mit Dop-
pel null-Pos ten schrot im Lauf. Faith’ Flin te hat te sechs zu sätz-
li che Pat ro nen in ei nem seit lich vor dem Schaft be fes tig ten 
Hal ter. Jede Kar tu sche ent hielt acht Ku geln. Jede Ku gel hat te 
in etwa die Grö ße ei ner 38er-Pis to len ku gel.

Bei je der Be tä ti gung des Ab zugs ver schoss die Glock eine 
Ku gel. Je des Ab feu ern der Rem ing ton ver schoss acht Ku geln.

Die GBI-Vor schrif ten ver lang ten, dass je der Agent sei ne 
Glock mit ei ner Pat ro ne in der Kam mer ge la den hat te,  so dass 
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ihm ins ge samt vier zehn Schuss zur Ver fü gung stan den. An die-
ser Waf fe gab es kei nen kon ven ti o nel len äu ße ren Si che rungs-
he bel. Die Agen ten wa ren nach dem Ge setz be rech tigt, töd-
li che Ge walt an zu wen den, wenn sie ihr ei ge nes Le ben oder 
das an de rer Per so nen be droht sa hen. Man drück te nur ein fach 
den Ab zug ganz zu rück, wenn man schie ßen woll te, und man 
schoss nur, wenn man tö ten woll te.

Die Schrot flin te war eine an de re Ge schich te mit dem sel-
ben Re sul tat. Der Si che rungs he bel be fand sich am hin te ren 
Teil des Ab zugs bü gels, ein Quer schrau ben-Schie be reg ler, für 
des sen Be tä ti gung man ge schmei di ge Mus keln brauch te. Man 
trug sie nicht mit ei ner Pat ro ne in der Kam mer. Man woll te, 
dass je der in der Um ge bung das Rat schen hör te, mit der die 
Pat ro ne schuss be reit ein ras te te.

Wäh rend sie die Si che rung lös te, schau te sie sich zum Haus 
um. Der Vor hang am vor de ren Fens ter be weg te sich. Ein 
Schat ten lief den Kor ri dor hi nun ter.

Faith lud die Flin te, wäh rend sie auf den Car port zu ging. 
Die Be we gung er zeug te ge nau die ses be frie di gen de Ge räusch. 
In ei ner ein zi gen, flüs si gen Be we gung drück te sie sich den 
Schaft ge gen die Schul ter und rich te te den Lauf aus. Sie trat 
die Tür ein und schrie, die Waf fe schuss be reit: »Po li zei!«

Das Wort dröhn te durchs Haus wie ein Don ner. Es kam aus 
ei nem dunk len Ort tief in Faith’ Ein ge wei den, den sie meis-
tens ig no rier te, aus Angst, et was ein zu schal ten, was nicht wie-
der ab ge schal tet wer den konn te.

»Kom men Sie mit er ho be nen Hän den he raus!«
Nie mand kam he raus. Ir gend wo im hin te ren Teil des Hau ses 

hör te sie ein Ge räusch. Sie be trat die Kü che. Blut auf der An-
rich te. Ein Brot mes ser. Noch mehr Blut auf dem Bo den. Schub-
la den und Schrän ke wa ren alle weit ge öff net. Der Fest netz ap-
pa rat hing an der Wand wie eine ver dreh te Hen ker schlin ge. 
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Eve lyns Black Berry und ihr Handy la gen zer tre ten auf dem 
Bo den. Faith hielt die Flin te ge ra de an der Schul ter, den Zei ge-
fin ger dicht ne ben dem Ab zug, da mit sie kei nen Feh ler mach te.

Sie hät te an ihre Mut ter und an Emma den ken sol len, aber 
ihr ging im mer wie der nur ein ein zi ger Satz durch den Kopf: 
Per so nen und Tü ren. Wenn man ein Haus durch such te, wa ren 
das die größ ten Be dro hun gen der ei ge nen Si cher heit. Man 
muss te wis sen, wo die Per so nen wa ren – ob es die Gu ten oder 
die Bö sen wa ren –, und man muss te wis sen, was ei nen an je-
der Tür er war te te.

Faith dreh te sich zur Sei te und rich te te die Flin te in die Wä-
sche kam mer. Sie sah ei nen Mann mit dem Ge sicht nach un-
ten auf dem Bo den lie gen. Schwar ze Haa re. Haut wie gel bes 
Wachs. Er hat te die Arme um den Kör per ge schlun gen wie 
ein Kind bei ei nem Spiel. Kei ne Waf fe an ihm oder in sei ner 
Reich wei te. Sein Hin ter kopf war ein blu ti ger Brei. Ge hirn-
mas se spren kel te die Wasch ma schi ne. Sie konn te das Loch in 
der Wand se hen, wo die Ku gel ein ge drun gen war, nach dem 
sie aus dem Schä del aus ge tre ten war.

Faith dreh te sich wie der zur Kü che. Von dort gab es ei nen 
Durch gang zum Ess zim mer. Sie kau er te sich hin und schwang 
die Waf fe in die se Rich tung.

Leer.
Sie mach te sich den Grund riss des Hau ses be wusst. Links 

das Wohn zim mer. Rechts eine gro ße, of fe ne Die le. Di rekt vor 
ihr der Flur. Ba de zim mer am Ende. Rechts da von zwei Schlaf-
zim mer. Ein Schlaf zim mer links – das ih rer Mut ter. In ihm 
gab es ein win zi ges Bad und eine Tür auf die Ter ras se. Eve-
lyns Schlaf zim mer tür war die ein zi ge ge schlos se ne im Gang.

Faith ging auf die ge schlos se ne Tür zu, blieb dann aber  ste hen.
Per so nen und Tü ren.
Im Geist sah sie den Satz wie in Stein ge mei ßelt: Be we ge dich 
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nicht auf eine vor dir lie gen de Be dro hung zu, be vor du si cher ge stellt 
hast, dass hin ter dir al les si cher ist.

Ge duckt ging sie nach links und be trat das Wohn zim mer. 
Sie schau te an den Wän den ent lang, kont rol lier te die Glas-
schie be tür, die auf die Ter ras se führ te. Das Glas war zer bro-
chen. Die Vor hän ge be weg ten sich im Wind. Das Zim mer war 
ver wüs tet wor den. Da hat te ir gend je mand ir gend et was ge-
sucht. Schub la den wa ren he raus ge ris sen. Kis sen auf ge schlitzt. 
Von ih rer Po si ti on aus konn te Faith hin ter die Couch bli cken 
und auch er ken nen, dass im Oh ren ses sel nie mand saß. Im mer 
wie der schau te sie zwi schen dem Zim mer und dem Gang hin 
und her, bis sie si cher war, dass sie wei ter ge hen konn te.

Die ers te Tür war die zu ih rem al ten Zim mer. Auch hier hat-
te je mand ge sucht. Die Schub la den in Faith’ al tem Schreib-
tisch stan den he raus wie Zun gen. Die Mat rat ze war auf-
ge schlitzt. Em mas Kin der bett chen war zer trüm mert, die 
Bett de cke zer ris sen. Das Mo bi le, das je den Tag ih res Le bens 
über ihr ge han gen hat te, war in den Tep pich ge tre ten wie 
Dreck. Faith un ter drück te die bren nen de Wut, die in ih rer 
Brust auf stieg, und zwang sich zum Wei ter ge hen.

Schnell schau te sie in den Schrän ken und un ter dem Bett 
nach. Das sel be mach te sie in Ze kes Zim mer, das ihre Mut-
ter zum Büro um ge baut hat te. Auf dem Bo den la gen Pa pie re 
ver streut. Die Schreib tisch schub la den hat te man an die Wand 
ge schmet tert. Sie schau te ins Bad. Der Dusch vor hang war zu-
rück ge zo gen. Der Wä sche schrank stand of fen. Hand tü cher 
und La ken hin gen he raus.

Faith stand links ne ben dem Schlaf zim mer ih rer Mut ter, als 
sie die ers te Si re ne hör te. Zwar noch ent fernt, aber deut lich. 
Sie soll te auf die Be am ten, auf Ver stär kung war ten.

Faith trat die Tür ein und blick te, leicht ge duckt, hi nein. 
Am Fuß des Betts wa ren zwei Män ner. Ei ner knie te. Er war 

Slaughter_Schnitt_CS55.indd   24 24.06.2015   14:01:33



25

Hisp ano und trug nur eine Jeans. Die Haut auf sei ner Brust 
war auf ge platzt, als hät te man ihn mit Sta chel draht ge peitscht. 
Schweiß glänz te auf sei nem Ober kör per. Schwar ze und rote 
Ver fär bun gen spren kel ten sei ne Rip pen. Über all auf Ar men 
und Tor so hat te er Tä to wie run gen, die größ te da von auf sei-
ner Brust: ein grü ner und ro ter Te xas stern mit ei ner sich da-
rum win den den Klap per schlan ge. Er war Mit glied der Los 
Tex ica nos, ei ner me xi ka ni schen Gang, die seit zwan zig Jah ren 
den Dro gen han del in At lanta kont rol lier te.

Der zwei te Mann war Asi a te. Kei ne Tat toos. Ein leuch tend 
ro tes Ha waii-Hemd und beige Chinos. Er stand vor dem 
Texic ano und hielt dem Mann eine Waf fe an die Stirn. Ein 
fünf schüssi ger Re vol ver Smith and Wes son mit Kirsch holz-
griff. Der Re vol ver ih rer Mut ter.

Faith rich te te die Flin te auf die Brust des Asi a ten. Das kal te, 
har te Me tall fühl te sich an wie eine Ver län ge rung ih res Kör-
pers. Ad re na lin ließ ihr Herz ra sen. Je der Mus kel ih res Kör-
pers woll te ab drü cken.

Ihre Stim me klang scharf. »Wo ist mei ne Mut ter?«
Er sprach mit nä seln dem Süd staa ten ak zent. »Wenn du auf 

mich schießt, triffst du ihn auch.«
Er hat te recht. Faith stand im Flur, deut lich we ni ger als zwei 

Me ter ent fernt. Die Män ner wa ren zu dicht bei ei nan der. So-
gar ein Kopf schuss barg das Ri si ko, dass eine Ku gel da ne ben-
ging, die Gei sel traf und wahr schein lich tö te te. Den noch ließ 
sie die Waf fe nicht sin ken und be hielt den Fin ger am Ab zug. 
»Sag mir, wo sie ist.«

Er drück te die Mün dung fes ter an die Stirn des Man nes. 
»Waf fe weg.«

Die Si re nen wur den lau ter. Sie ka men aus Zone fünf, der 
Peach tree-Sei te des Vier tels. Faith sag te: »Hörst du das?« Sie 
stell te sich den Weg die Not ting ham he run ter vor und rech-

Slaughter_Schnitt_CS55.indd   25 24.06.2015   14:01:33



26

ne te sich aus, dass ihre Kol le gen in we ni ger als ei ner Mi nu te 
hier wa ren. »Sag mir, wo mei ne Mut ter ist, oder ich schwö re, 
ich töte dich, be vor sie an der Tür sind.«

Er grins te und um fass te den Re vol ver fes ter. »Du weißt, 
wes we gen wir hier sind. Gib es uns, und wir las sen sie ge hen.«

Faith wuss te nicht, was er mein te. Ihre Mut ter war eine 
drei und sech zig Jah re alte Wit we. Das Wert volls te im Haus 
war der Bo den, auf dem sie stan den.

Er ver stand ihr Schwei gen als Un schlüs sig keit. »Willst du 
wirk lich dei ne Mut ter we gen Chico hier ver lie ren?«

Faith tat so, als wür de sie ihn ver ste hen. »Ist es wirk lich so 
ein fach? Ei nes ge gen das an de re?«

Er zuck te die Ach seln. »Der ein zi ge Weg, da mit wir bei de 
hier raus kom men.«

»Blöd sinn.«
»Kein Blöd sinn. Ein fai rer Tausch.« Die Si re nen wur den 

lau ter. Auf der Stra ße quietsch ten Rei fen. »Na komm, du 
Schlam pe. Was ist? Kom men wir ins Ge schäft?«

Er log. Er hat te be reits ei nen Mann ge tö tet und be droh te 
ei nen an de ren. So bald er merk te, dass Faith bluff te, wür de es 
für sie nur ei nes ge ben: eine Ku gel in die Brust.

»Okay«, sag te sie, fass te die Flin te mit der lin ken Hand und 
warf sie vor sich auf den Bo den.

Der Waf fen aus bil der am Schieß stand hat te eine Stopp uhr, 
die Zehn tel se kun den maß, und des halb wuss te Faith, dass ihre 
rech te Hand ge nau acht Zehn tel se kun den brauch te, um die 
Glock aus ih rem Gür tel half ter zu zie hen. Wäh rend der Asi a te 
von der Flin te ab ge lenkt war, die ihm vor die Füße fiel, tat sie 
ge nau das, sie zog die Glock, leg te den Fin ger um den Ab zug 
und schoss dem Mann in den Kopf.

Sei ne Arme schnell ten in die Höhe. Die Waf fe fiel klap-
pernd zu Bo den. Er war tot, be vor er auf den Bo den knall te.
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Die Haus tür split ter te. Faith dreh te sich zur Die le um, als 
ein SWAT-Team in vol ler Kampf aus rüs tung ins Haus dräng te. 
Und dann dreh te sie sich wie der zum Schlaf zim mer um und 
sah, dass der Me xi ka ner ver schwun den war.

Die Ter ras sen tür stand of fen. Faith rann te nach drau ßen, als 
der Me xi ka ner eben über den Ma schen draht zaun sprang, die 
S&W in sei ner Hand. Mrs. John sons En ke lin nen spiel ten im 
hin te ren Gar ten. Sie schrien, als sie den be waff ne ten Mann 
auf sich zu ren nen sa hen. Er war sie ben Me ter ent fernt. Fünf. 
Er rich te te die Waf fe auf die Kin der und feu er te ei nen Schuss 
über ihre Köp fe hin weg. Backst ein bro cken rie sel ten zu Bo-
den. Sie wa ren zu ver ängs tigt, um zu schrei en, sich zu be we-
gen und in Si cher heit zu brin gen. Faith blieb am Zaun ste hen, 
hob ihre Glock und drück te ab.

Der Mann mach te ei nen Satz, wie von ei ner Schnur in die 
Höhe ge ris sen. Min des tens eine Se kun de blieb er noch auf 
den Bei nen, dann ga ben sei ne Knie nach, und er fiel rück lings 
auf die Erde. Faith schwang sich über den Zaun und rann te 
auf ihn zu. Sie ramm te ihm den Ab satz ins Hand ge lenk, bis er 
die Waf fe ih rer Mut ter los ließ. Die Mäd chen fin gen wie der 
an zu schrei en. Mrs. John son kam aus dem Haus und nahm 
sie un ter ihre Fit ti che wie eine En ten mut ter. Wäh rend sie die 
Tür zu zog, warf sie Faith noch ei nen Blick zu. Sie war scho-
ckiert, ent setzt. Als Zeke und Faith noch klein wa ren, hat te sie 
sie oft mit dem Gar ten schlauch nass ge spritzt. Da mals fühl-
ten sie sich hier si cher.

Faith steck te die Glock in das Half ter und Eve lyns Re vol-
ver hin ten in den Ho sen bund. Sie pack te den Me xi ka ner bei 
den Schul tern. »Wo ist mei ne Mut ter?«, blaff te sie. »Was habt 
ihr mit ihr ge macht?«

Er öff ne te den Mund, un ter den Sil ber kap pen sei ner Schnei-
de zäh ne quoll Blut he raus. Das Arsch loch grins te.

Slaughter_Schnitt_CS55.indd   27 24.06.2015   14:01:33



28

»Wo ist sie?« Faith drück te ihre Hand auf sei ne zer schos-
se ne Brust, spür te, wie sich die ge bro che nen Rip pen un ter 
ih ren Fin gern be weg ten. Er schrie vor Schmerz auf, und sie 
drück te noch fes ter, so dass die Kno chen an ei nan der rie ben. 
»Wo ist sie?«

»Agent!« Ein jun ger Be am ter stütz te sich mit ei ner Hand 
ab und schwang sich über den Zaun. Die Waf fe zu Bo den ge-
rich tet, kam er auf sie zu. »Ent fer nen Sie sich von dem Ge-
fan ge nen.«

Faith beug te sich noch nä her zu dem Me xi ka ner vor. Sie spür-
te die Hit ze, die sei ne Haut ab strahl te. »Sag mir, wo sie ist.«

Sein Kehl kopf be weg te sich. Er spür te den Schmerz nicht 
mehr. Sei ne Pu pil len wa ren rie sig. Die Li der flat ter ten. Sei ne 
Mund win kel zuck ten.

»Sag mir, wo sie ist.« Mit je dem Wort klang ihre Stim me ver-
zwei fel ter. »O Gott, sag mir ein fach – bit te – sag mir, wo sie ist.«

Sein Atem ras sel te, als wä ren die Lun gen flü gel zu sam men-
ge klebt. Sei ne Lip pen be weg ten sich. Er flüs ter te et was, das 
sie nicht ver stand.

»Was?« Faith brach te ihr Ohr so dicht an sei ne Lip pen, 
dass sie sei nen Spei chel spür te. »Sag’s mir«, flüs ter te sie. »Bit-
te sag’s mir.«

»Alm eja.«
»Was?«, wie der hol te Faith. »Was hast du ge sagt?« Sein 

Mund klapp te auf. An stel le von Wor ten quoll Blut he raus. 
»Was hast du ge sagt?«, schrie sie. »Sag mir, was du ge sagt 
hast!«

»Agent!«, brüll te der Be am te noch ein mal.
»Nein!« Sie press te ihre Hand flä chen auf die Brust des Me-

xi ka ners, um sein Herz wie der zum Schla gen zu brin gen. Faith 
ball te die Faust, sie woll te ihn un be dingt ins Le ben zu rück ho-
len. »Sag’s mir!«, schrie sie. »Sag’s mir ein fach.«
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»Agent!« Sie spür te Hän de um ihre Tail le. Der Be am te hob 
sie in die Höhe.

»Los las sen!« Faith stieß ih ren Ell bo gen so hef tig nach hin-
ten, dass er sie fal len ließ wie ei nen Stein. Sie krab bel te noch 
ein mal auf den Zeu gen zu. Die Gei sel. Den Mör der. Die ein-
zi ge Per son, die ihr jetzt noch sa gen konn te, was mit ih rer 
Mut ter ge sche hen war.

Sie nahm den Kopf des Me xi ka ners zwi schen bei de Hän de 
und starr te in sein leb lo ses Ge sicht. »Bit te sag’s mir«, fleh te 
sie, ob wohl sie wuss te, dass es zu spät war. »Bit te.«

»Faith?« De tect ive Leo Don nel ly, ihr al ter Part ner im At-
lanta Po li ce De part ment, stand auf der an de ren Sei te des 
Zauns. Er war au ßer Atem. Sei ne Hän de um klam mer ten den 
Ma schen draht zaun. Der Wind riss das Sak ko sei nes bil li gen, 
brau nen An zugs aus ei nan der. »Emma geht es gut. Ein Schlos-
ser ist schon un ter wegs.« Sei ne Stim me klang trä ge und lang-
sam, wie Si rup, der durch ein Sieb tropft. »Jetzt komm, Mäd-
chen. Emma braucht ihre Mut ter.«

Faith schau te an ihm vor bei. Über all wa ren Po li zis ten. Das 
Dun kel blau ih rer Uni for men ver schwamm, wäh rend sie das 
Haus, den Gar ten durch such ten. Durch die Fens ter ver folg te 
sie die Be we gun gen des SWAT-Teams von Zim mer zu Zim-
mer, hör te ihre Rufe »sau ber«, wenn sie nichts fan den. Das 
Ge heul vie ler Si re nen schwän ger te die Luft. Strei fen wä gen. 
Kran ken wä gen. Ein Feu er wehr-Ein satz wa gen.

Der Not ruf war in der Welt. Code 30. Be am ter braucht 
Not fall un ter stüt zung.

Drei Män ner er schos sen. Ihr Baby in ei nem Schup pen ein-
ge sperrt. Ihre Mut ter ver schwun den.

Faith sank in die Ho cke, stütz te den Kopf in die zit tern den 
Hän de und zwang sich, nicht zu wei nen.
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2. Ka pi tel

A lso, er er zählt mir, er hät te bei sei nem Auto ei nen Öl-
wech sel ge macht, und weil es heiß war in der Werk statt, 

hat er sei ne Hose aus ge zo gen …«
»Aha«, mein te Sara Lin ton und ver such te, In te res se zu heu-

cheln, wäh rend sie in ih rem Sa lat sto cher te.
»Und ich sag te: ›Hör mal, Kum pel, ich bin Arzt und nicht 

des halb hier, um zu ur tei len. Du kannst mir ru hig ehr lich sa-
gen, was …‹«

Sara sah die Be we gun gen von Dale Du gans Lip pen, doch 
zum Glück ver schmolz sei ne Stim me mit dem mit täg li chen 
Lärm der Piz ze ria. Die lei se Mu sik. Das La chen der Men-
schen. Tel ler, die in der Kü che he rum ge scho ben wur den. 
Sei ne Ge schich te war nicht be son ders fes selnd, nicht ein mal 
neu. Sara war Kin der ärz tin in der Not auf nah me von At lan tas 
Grady Hos pi tal. Da vor hat te sie zwölf Jah re lang eine ei ge ne 
Pra xis ge habt und in der Zeit ne ben bei auch als Coro ner für 
eine klei ne, aber ak ti ve Col lege-Stadt ge ar bei tet. Es gab so 
gut wie nichts, we der Ge rä te, Werk zeu ge, Haus halts pro duk-
te oder Glas fi gu ren, die sie nicht ir gend wann ein mal in ei ner 
Öff nung ei nes mensch li chen Kör pers ge fun den hat te.

Den noch fuhr Dale fort: »Dann kommt die Schwes ter mit 
den Rönt gen auf nah men rein.«

»Aha«, sag te sie und gab sich Mühe, neu gie rig zu klin gen.
Dale lä chel te sie an. Zwi schen sei nen Schnei de zäh nen 

klemm te Käse. Sara maß te sich kein Ur teil an. Dale Dugan 
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war ein net ter Mann. Er war nicht ge ra de der At trak tivs te, 
aber er sah ganz okay aus, mit Ge sichts zü gen, die vie le Frau en 
at trak tiv fan den, nach dem sie er fah ren hat ten, dass er Me di zin 
stu diert hat te. Sara ließ sich nicht so leicht mit rei ßen. Au ßer-
dem war sie am Ver hun gern, da die Freun din, die ihr die ses 
lä cher li che Blind Date ver schafft hat te, mein te, sie sol le eher 
Sa lat als Piz za be stel len, weil das bes ser aus se he.

»Also hal te ich die Auf nah me in die Höhe, und was sehe 
ich …?«

Steck schlüs sel, dach te sie, be vor er end lich zur Poin te kam.
»Ei nen Steck schlüs sel! Kannst du dir das vor stel len?«
»Nein!« Sie zwang sich zu ei nem La chen, das klang wie die 

Töne aus ei ner Auf zieh pup pe.
»Und er be haup te te wei ter hin, er sei aus ge rutscht.«
Sie schnalz te mit der Zun ge. »Ein ziem li cher Sturz.«
»Ja, nicht?« Er lä chel te sie noch ein mal an, be vor er herz-

haft in sei ne Piz za biss.
Sara kau te Sa lat. Die Di gi tal uhr über Dales Kopf zeig te 2:12 

und ein paar Se kun den. Die ro ten LED-Zif fern wa ren eine 
schmerz haf te Er in ne rung da ran, dass sie jetzt ei gent lich zu 
Hau se das Bas ket ball-Spiel an schau en und den Berg Wä sche 
auf ih rem Sofa zu sam men le gen könn te. Sara hat te mit sich 
selbst ge wet tet, nicht auf die Uhr zu schau en, um zu se hen, 
wie lan ge sie es aus hielt, be vor ihre Selbst be herr schung sich 
ver flüch tig te und sie den ti cken den Se kun den zei ger an starr te. 
Drei Mi nu ten und zwei und zwan zig Se kun den wa ren ihr Re-
kord. Sie nahm sich noch eine Ga bel Sa lat und schwor sich, 
ihn ein zu stel len.

»Also«, sag te Dale, »du warst auf der Emory.«
Sie nick te. »Und du warst an der Duke?«
Wie vo raus zu se hen, setz te er nun zu ei ner lang at mi gen Be-

schrei bung sei ner aka de mi schen Er run gen schaf ten an, wozu 
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auch Ver öf fent li chun gen in Fach zeit schrif ten und pro gram-
ma ti sche Re den bei ver schie de nen Kon fe ren zen ge hör ten. 
Wie der heu chel te Sara Auf merk sam keit, zwang sich, nicht auf 
die Uhr zu schau en, und kau te den Sa lat so lang sam wie eine 
Kuh auf der Wei de, so dass Dale sich nicht ge zwun gen fühl te, 
ihr eine Fra ge zu stel len.

Das war nicht Saras ers tes Blind Date, und lei der war es 
auch nicht ihr un ter halt sams tes. Das Pro blem hat te schon in 
den ers ten sechs Mi nu ten an ge fan gen, wie Sara an der Uhr 
ab ge le sen hat te. Die Prä li min a ri en wa ren be reits ab ge han-
delt, be vor ihr Es sen ser viert wur de. Dale war ge schie den, 
hat te kei ne Kin der, ver stand sich noch gut mit sei ner Ex frau 
und spiel te in sei ner Frei zeit im Kran ken haus Spon tan-Bas-
ket ball. Sara stamm te aus ei ner Klein stadt in South Ge or gia. 
Sie hat te zwei Wind hun de und eine Kat ze, die al ler dings lie-
ber bei ih ren El tern wohn te. Vor vier ein halb Jah ren war ihr 
Ehe mann ge tö tet wor den.

Nor ma ler wei se war die se letz te In for ma ti on ein Ge sprächs-
kil ler, aber Dale hat te es über spielt wie eine un be deu ten de 
Ne ben säch lich keit. Zu erst hat te Sara es ihm po si tiv an ge rech-
net, dass er nicht nach De tails frag te, dann hat te sie ver mu-
tet, dass er zu ego zent risch war, um Fra gen zu stel len, und 
schließ lich hat te sie sich vor ge wor fen, dass sie zu hart über 
den Mann ur tei le.

»Was hat dein Mann ge macht?«
Die Fra ge über rum pel te sie. Sie hat te den Mund vol ler Sa-

lat, kau te, schluck te und ant wor te te ihm dann: »Er war Po li-
zist. Der Po li zei chef des Be zirks.«

»Das ist un ge wöhn lich.« An schei nend schau te sie ver ständ-
nis los, denn er er klär te: »Ich mei ne, un ge wöhn lich, weil er 
kein Arzt ist. Kein Arzt war. Also kein Aka de mi ker.«

»Aka de mi ker?« Sie hör te den Vor wurf in ih rer Stim me, konn-
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te aber nichts da ge gen tun. »Mein Va ter ist Ins tal la teur. Mei ne 
Schwes ter und ich ha ben für ihn ge ar bei tet, ei ni ge Jah re …«

»Mann, Mann.« Er hob ka pi tu lie rend die Hän de. »Das kam 
wohl falsch he raus. Ich mei ne, es hat schon et was Ed les, mit 
den ei ge nen Hän den zu ar bei ten, nicht?«

Sara wuss te ja nicht, wel che Art von Arzt Dr. Dale war, aber 
sie neig te dazu, ihre Hän de bei ih rer Ar beit zu be nut zen.

Er schien sich sei nes Faux pas gar nicht be wusst zu sein, 
denn sei ne Stim me be kam nun et was Fei er li ches: »Ich habe 
viel Res pekt vor Po li zis ten. Und Leu ten im ak ti ven Dienst. 
Sol da ten, mei ne ich.« Er wisch te sich mit sei ner Ser vi et te ner-
vös den Mund ab. »Ge fähr li che Ar beit. Ist er im Dienst ge-
stor ben?«

Sie nick te und schau te schnell auf die Uhr. Drei Mi nu ten 
und sech zehn Se kun den. Ih ren Re kord hat te sie knapp ver-
fehlt.

Er zog sein Handy aus der Ta sche und sah aufs Dis play. 
»Ent schul di gung, aber ich habe Be reit schaft. Ich woll te nur 
eben nach se hen, ob ich hier ein Sig nal habe.«

We nigs tens hat te er nicht so ge tan, als wäre sein Handy 
stumm ge schal tet, al ler dings war Sara ziem lich si cher, dass 
das noch kam. »Tut mir leid, dass ich so ab wei send bin. Es ist 
ein schwie ri ges The ma.«

»Dein Ver lust tut mir sehr leid.« Sei ne Stim me hat te die 
pro fes si o nel le Fär bung, die Sara aus der Not auf nah me kann-
te. »Das war si cher schwer für dich.«

Sara biss sich auf die Zun gen spit ze. Eine höfl i che Re ak ti-
on fiel ihr ein fach nicht ein, und als sie end lich da ran dach te, 
das The ma zu wech seln und übers Wet ter zu spre chen, war so 
viel Zeit ver gan gen, dass die Si tu a ti on noch pein li cher wür-
de. Schließ lich sag te sie: »Na ja, wie auch im mer. Wa rum re-
den wir nicht …«
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»Ent schul di gung«, un ter brach er sie, »muss mal kurz auf 
die Toi let te.«

Er stand so schnell auf, dass sein Stuhl bei na he um ge kippt 
wäre. Sara sah ihn nach hin ten has ten. Viel leicht bil de te sie 
sich das nur ein, aber sie dach te, vor dem Not aus gang hät te 
er kurz ge zö gert.

»Idi ot.« Sie warf ihre Ga bel auf den Sa lat tel ler.
Wie der schau te sie auf die Uhr. Es war ein Vier tel nach 

zwei. Falls Dale je wie der von der Toi let te zu rück kam, konn te 
sie die se Ge schich te um halb drei hin ter sich ha ben. Sara war 
zu Fuß von ih rer Woh nung hier her ge kom men, es wür de also 
nicht die ses aus ge dehn te, furcht ba re Schwei gen ge ben, wenn 
Dale sie nach Hau se fuhr. Die Rech nung hat ten sie be reits be-
zahlt, als sie an der Kas se ihr Es sen be stell ten. Für den Rück-
weg brauch te sie fünf zehn Mi nu ten, so dass sie noch Zeit hat-
te, ihr Kleid aus- und eine Jog ging ho se an zu zie hen, be vor das 
Bas ket ball spiel an fing. Sara merk te, dass ihr Ma gen knurr te. 
Viel leicht soll te sie nur so tun, als wür de sie ge hen, und dann 
zu rück kom men und eine Piz za be stel len.

Auf der Uhr ver ging noch eine Mi nu te. Sara schau te auf 
den Park platz hi naus. Dales Auto stand noch dort, da sie da-
von aus ging, dass der grü ne Lexus mit dem Num mern schild 
DRD ALE ihm ge hör te. Sie wuss te nicht, ob sie ent täuscht 
oder er leich tert war.

Noch ein mal drei ßig Se kun den ver stri chen auf der Uhr. 
Der Gang zu den Toi let ten blieb noch ein mal drei und zwan-
zig Se kun den leer. Eine äl te re Frau mit ei ner Geh hil fe ging 
müh sam ent lang. Hin ter ihr war nie mand.

Sara stütz te den Kopf auf die Hand. Dale war kein schlech-
ter Mann. Er war so li de, ei ni ger ma ßen ge sund, in fes ter, gut 
be zahl ter Stel lung, hat te noch fast alle Haa re und wirk te, bis 
auf den Käse zwi schen den Zäh nen, gut ge pflegt. Doch das al-
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les war nicht ge nug. All mäh lich dach te Sara, dass sie das Pro-
blem war, denn so bald sie ihre gute Mei nung von je man dem 
ver lo ren hat te, war sie für im mer ver schwun den. Die Rich-
tung ei nes Damp fers zu än dern war ein fa cher, als Saras Den-
ken zu än dern.

Sie soll te sich bei der Sa che ein fach mehr Mühe ge ben. Sie 
war kei ne fünf und zwan zig mehr, die Vier zi ger sa ßen ihr im 
Na cken. Bei ei ner Grö ße von über eins acht zig war ihre Aus-
wahl von vorn her ein be schränkt. Ihre kas ta ni en brau nen Haa-
re und die hel le Haut war nicht je der manns Ge schmack. Ihre 
Ar beits ta ge wa ren lang. Als Kö chin war sie eine ab so lu te Nie-
te. Of fen sicht lich hat te sie ihre Fä hig keit zu jeg li chem Small 
Talk ver lo ren, und al lein schon die Er wäh nung ih res to ten 
Man nes konn te sie zur Fu rie wer den las sen.

Viel leicht wa ren ihre An sprü che ein fach zu hoch. Ihre Ehe 
war nicht per fekt ge we sen, aber ver dammt gut. Sie hat te ih-
ren Mann mehr ge liebt als das Le ben selbst. Ihn zu ver lie ren, 
das hat te sie bei na he um ge bracht. Aber Jef frey war nun schon 
fast fünf Jah re nicht mehr da, und, um ehr lich zu sein, Sara 
fühl te sich ein sam. Sie ver miss te die Ge sell schaft ei nes Man-
nes. Sie ver miss te die Art, wie das männ li che Ge hirn funk ti-
o nier te, und die er staun lich lie ben Din ge, die ein Mann sa-
gen und tun konn te. Sie ver miss te die raue Män ner haut. Sie 
ver miss te auch die an de ren Sa chen. Lei der hat te sie, als ein 
Mann sie das letz te Mal dazu ge bracht hat te, die Au gen zu 
ver dre hen, ge gen die Lang wei le an ge kämpft und sich nicht 
in Eks ta se ge wun den.

Sara muss te sich ein ge ste hen, dass sie beim Flir ten ext rem, 
schreck lich, gräss lich schlecht war. Viel Zeit zum Üben hat-
te sie ja nicht ge habt. Von der Pu ber tät an war Sara se ri ell 
mo no gam ge we sen. Ihr ers ter Freund war eine High school-
Lie be ge we sen, die bis zum Col lege ge hal ten hat te, dann war 
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sie wäh rend des Me di zin stu di ums die gan ze Zeit mit ei nem 
Kom mi li to nen ge gan gen, und schließ lich hat te sie Jef frey 
ken nen ge lernt und nie mehr ei nen Ge dan ken an ei nen an de-
ren Mann ver schwen det. Bis auf eine ka tast ro pha le Nacht vor 
drei Jah ren hat te es seit dem kei nen Mann mehr ge ge ben. Sie 
kann te nur ei nen Mann, der auch nur ent fernt ei nen Fun ken 
in ihr ent fa chen konn te, aber der war ver hei ra tet. Schlim mer 
noch, er war ein ver hei ra te ter Po li zist.

Und am schlimms ten, er stand ge ra de mal drei Me ter von 
ihr ent fernt an der Kas se.

Will Trent trug schwar ze Shorts und ein lang är me li ges, 
schwar zes T-Shirt, das sei ne brei ten Schul tern sehr vor teil-
haft zur Gel tung brach te. Sei ne sand blon den Haa re wa ren 
län ger als noch vor ein paar Mo na ten, als Sara ihn das letz te 
Mal ge se hen hat te. Er hat te ei nen Fall be ar bei tet, der ei nen 
ih rer al ten Pa ti en ten in der Kin der kli nik zu Hau se be traf. Sie 
hat te ihre Nase so tief in Wills An ge le gen hei ten ge steckt, dass 
er kei ne an de re Chan ce ge habt hat te, als sich von ihr bei den 
Er mitt lun gen hel fen zu las sen. Sie hat ten, so fühl te es sich 
zu min dest an, ein we nig mit ei nan der ge flir tet, doch nach Ab-
schluss des Falls war er nach Hau se zu sei ner Frau zu rück-
ge kehrt.

Will war ext rem auf merk sam. Si cher hat te er Sara beim He-
rein kom men am Tisch sit zen se hen. Den noch dreh te er ihr 
den Rü cken zu und starr te ein Flug blatt auf der An schlag ta fel 
an der Wand an. Sie brauch te die Uhr nicht, um die Se kun den 
zu zäh len, wäh rend sie da rauf war te te, dass er sie be merk te.

Er wand te sei ne Auf merk sam keit ei nem an de ren Flug blatt 
zu.

Sara zog den Clip he raus, der ihre Haa re zu sam men hielt, 
und ließ ihre Lo cken über die Schul tern fal len. Sie stand auf 
und ging zu ihm.
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Es gab ei ni ge Din ge, die sie über Will Trent wuss te. Er war 
groß, min des tens eins neun zig, hat te den schlan ken Kör per ei-
nes Läu fers und die schöns ten Bei ne, die sie bei ei nem Mann 
je ge se hen hat te. Sei ne Mut ter war ums Le ben ge kom men, 
als er we ni ger als ein Jahr alt ge we sen war. Er war in ei nem 
Kin der heim auf ge wach sen und nie adop tiert wor den. Er war 
Spe cial Agent beim GBI und ei ner der in tel li gen tes ten Män-
ner, die sie kann te, und er war so le gas the nisch, dass er, so-
weit sie das be ur tei len konn te, nicht bes ser le sen konn te als 
ein Zweitk läss ler.

Sie stand Schul ter an Schul ter mit ihm und starr te das Flug-
blatt an, das sei ne Auf merk sam keit fes sel te. »Sieht in te res-
sant aus.«

Sei ne Über ra schung, sie zu se hen, war sehr schlecht ge-
spielt. »Dr. Lin ton. Ich woll te eben …« Er riss eine Te le fon-
num mer von dem Flug blatt. »Ich über le ge schon län ger, mir 
ein Mo tor rad zu zu le gen.«

Sie schau te sich das Flug blatt an, das un ter ei ner Wer bung 
für neue Mit glie der die de tail lier te Zeich nung ei ner Har ley 
Da vid son zeig te. »Ich glau be nicht, dass Les ben auf schwe ren 
Ma schi nen das Rich ti ge für Sie sind.«

Sein Lä cheln war schief. Er hat te sein gan zes Le ben da-
mit zu ge bracht, sei ne Be hin de rung zu ver ber gen, und ob wohl 
Sara es he raus ge fun den hat te, gab er noch im mer nicht gern 
zu, dass er ein Pro blem hat te. »Ist doch eine tol le Mög lich-
keit, Frau en ken nen zuler nen.«

»Wol len Sie Frau en ken nenler nen?«
Sara dach te an eine wei te re von Wills Ei gen hei ten, näm lich 

sein un heim li ches Ta lent da für, den Mund zu hal ten, wenn er 
nicht wuss te, was er sa gen soll te. Da raus re sul tier ten dann die 
ver le ge nen Au gen bli cke, die Saras Dates aus ge spro chen un-
ter halt sam er schei nen lie ßen.

Slaughter_Schnitt_CS55.indd   37 24.06.2015   14:01:33



38

Zum Glück war Wills Piz za fer tig. Sara trat ei nen Schritt 
zu rück, wäh rend er die Schach tel von der tä to wier ten und 
viel fach ge pierc ten Kell ne rin ent ge gen nahm. Die jun ge Frau 
warf Will ei nen Blick zu, den man nur an er ken nend nen nen 
konn te. Er schien das über haupt nicht zu be mer ken, wäh rend 
er nach schau te, ob sie sei ne Be stel lung auch kor rekt aus ge-
führt hat ten.

»Also.« Mit dem Dau men dreh te er den Ehe ring an sei nem 
Fin ger. »Schät ze, ich soll te los.«

»Okay.«
Er rühr te sich nicht. Sara eben falls nicht. Drau ßen fing ein 

Hund an zu bel len, das schril le Kläf fen drang durch die of fe-
nen Fens ter. Sara wuss te, dass für die Kun den, die mit ih ren 
Haus tie ren zum Res tau rant ka men, ne ben der Vor der tür ein 
Pfos ten zum An bin den und eine Schüs sel mit Was ser stan den. 
Sie wuss te au ßer dem, dass Wills Frau ei nen klei nen Hund na-
mens Bet ty hat te und dass des sen Pfle ge und Füt te rung vor-
wie gend ihm über las sen war.

Das Kläf fen wur de in ten si ver. Will mach te noch im mer kei-
ne An stal ten zu ge hen.

Sie sag te: »Das klingt aber sehr nach Chi hu a hua.«
Er horch te kon zent riert und nick te dann. »Ich glau be, Sie 

könn ten recht ha ben.«
»Da bin ich wie der.« Dale war zu rück von der Toi let te. 

»Hör zu, ich habe ei nen An ruf aus dem Kran ken haus be kom-
men …« Er schau te zu Will hoch. »Hi.«

Sara stell te die bei den ei nan der vor. »Dale Dugan, das ist 
Will Trent.«

Will nick te knapp. Dale tat das sel be.
Der Hund bell te wei ter, ein durch drin gen des, pa ni sches 

Jau len. An Wills Ge sichts aus druck sah Sara, dass er lie ber 
ster ben wür de, als zu zu ge ben, dass der Hund zu ihm ge hör te.
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Sie zeig te ein we nig Mit leid mit ih rem Blind Date. »Dale, 
ich weiß, dass du ins Kran ken haus musst. Vie len Dank für das 
Mit tag es sen.«

»War mir ein Ver gnü gen.« Er beug te sich zu ihr und küss te 
sie di rekt auf die Lip pen. »Ich ruf dich an.«

»Toll«, mur mel te sie und muss te sich be herr schen, um sich 
nicht die Lip pen ab zu wi schen. Sara sah die bei den Män ner 
noch ein knap pes Ni cken aus tau schen, bei dem sie sich vor-
kam wie der ein zi ge Hyd rant im Hun de park.

Bet tys Kläf fen wur de noch lau ter, als Dale über den Park-
platz ging. Will mur mel te et was in sich hi nein, be vor er die 
Tür auf stieß. Mit ei ner Hand band er die Lei ne los und hob 
den Hund hoch, wäh rend er auf der an de ren die Piz za ba lan-
cier te. Das Kläf fen hör te so fort auf. Bet ty drück te ih ren Kopf 
am sei ne Brust. Ihre Zun ge hing he raus.

Sara strich dem Hund über den Kopf. Auf ih rem schma-
len Rü cken hat te sie fri sche Wund näh te. »Was ist pas siert?«

Wills Lip pen wa ren noch im mer zu sam men ge presst. »Sie 
hat sich mit ei nem Jack Rus sell an ge legt.«

»Wirk lich?« Die se Art von Ver let zun gen konn te un mög-
lich von ei nem an de ren Hund stam men, au ßer der Jack Rus-
sell hat te Sche ren an stel le von Pfo ten.

Er deu te te mit dem Kinn auf Bet ty. »Ich soll te sie nach 
Hau se brin gen.«

Sara war noch nie in Wills Haus ge we sen, aber sie wuss te, 
wo er wohn te. »Müs sen Sie nicht nach rechts?« Sie dif fe ren-
zier te: »In die se Rich tung.«

Will ant wor te te nicht. Er schien sich zu über le gen, ob er sie 
an lü gen und da mit durch kom men könn te.

Sie ließ nicht lo cker. »Woh nen Sie nicht an der Lin wood?«
»Sie müs sen in die an de re Rich tung.«
»Ich kann durch den Park ab kür zen.« Sie setz te sich in Be-
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we gung, so dass ihm kei ne an de re Wahl mehr blieb. Schwei-
gend gin gen sie die Ponce de Leon hi nun ter. Der Ver kehr 
war so laut, dass er ihre Sprach lo sig keit prob lem los über tön-
te, aber nicht ein mal die Aus puff ga se der Au tos konn ten über-
de cken, wie strah lend schön die ser Früh lings tag war. Pär chen 
gin gen Hand in Hand die Stra ße ent lang. Müt ter scho ben 
Kind er wä gen. Jog ger sprin te ten über die vier spu ri ge Stra ße. 
Die Be wöl kung des frü hen Mor gens war nach Osten ab ge-
zo gen, jetzt zeig te sich ein jeans blau er Him mel. Eine leich te 
Bri se weh te. Sara ver schränk te die Hän de hin ter dem Rü cken 
und schau te den auf ge platz ten Bür ger steig ent lang. Baum-
wur zeln durch bra chen den Be ton wie kno ti ge, alte Ze hen.

Sie sah Will an. Die Son ne ließ den Schweiß auf sei ner Stirn 
fun keln. Auf sei nem Ge sicht wa ren zwei Nar ben, von de nen 
Sara kei ne Ah nung hat te, wo her sie stamm ten. Ir gend wann war 
sei ne Ober lip pe auf ge ris sen und schlecht zu sam men ge näht 
wor den, so dass sein Mund jetzt et was or di när aus sah. Die an-
de re Nar be lief am lin ken Un ter kie fer ent lang und ver schwand 
in sei nem Kra gen. Als sie ihn ken nen ge lernt hat te, hat te sie die 
Nar ben sei nem ju gend li chen Un ge stüm zu ge schrie ben, doch 
da sie nun sei ne Ge schich te kann te und wuss te, dass er in staat-
li cher Ob hut auf ge wach sen war, nahm sie an, dass hin ter den 
Ver let zun gen eine dunk le re Ge schich te steck te.

Will dreh te sich ihr zu, und sie wand te den Blick ab. Er sag-
te: »Dale scheint ja ein recht net ter Kerl zu sein.«

»Ja, ist er.«
»Arzt, neh me ich an.«
»Ge nau.«
»Sah aus wie ein gu ter Küs ser.«
Sie lä chel te.
Will drück te Bet ty ein we nig fes ter an sich, um sie bes ser im 

Griff zu ha ben. »Schät ze, Sie ge hen mit ihm.«
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»Das war heu te un ser ers tes Date.«
»Sie wirk ten aber ver trau ter.«
Sara blieb ste hen. »Wie geht’s Ih rer Frau, Will?«
Er ant wor te te nicht so fort. Sein Blick war über ihre Schul-

ter in die Fer ne ge rich tet. »Ich habe sie seit vier Mo na ten 
nicht ge se hen.«

Ir gend wie fühl te Sara sich im Stich ge las sen. Sei ne Frau 
war ver schwun den, und Will hat te sie nicht an ge ru fen. »Sind 
Sie ge trennt?«

Er trat ei nen Schritt bei sei te, so dass ein Jog ger vor bei lau-
fen konn te. »Nein.«

»Wird sie ver misst?«
»Nicht di rekt.«
Ein MAR TA-Bus hielt im Bord stein, sein Mo tor füll te die 

Luft mit ei nem an hal ten den Grum meln. Sara hat te An gie 
Trent vor knapp ei nem Jahr ken nen ge lernt. Ihr me di ter ra nes 
Aus se hen und die kur ven rei che Fi gur wa ren ge nau das, wo ran 
Müt ter dach ten, wenn sie ihre Söh ne vor Flitt chen warn ten.

Der Bus fuhr wie der an. Sara frag te: »Wo ist sie?«
Will at me te lang aus. »Sie ver lässt mich sehr oft. Ge nau das 

tut sie. Sie geht ein fach weg, und dann kommt sie zu rück. Und 
dann bleibt sie eine Wei le, und dann ver schwin det sie wie der.«

»Wo hin geht sie?«
»Ich habe kei ne Ah nung.«
»Sie ha ben sie nie ge fragt?«
»Nein.«
Sara tat erst gar nicht so, als wür de sie ver ste hen. »Wa rum 

nicht?«
Er schau te auf die Stra ße, den vor bei zie hen den Ver kehr. 

»Das ist komp li ziert.«
Sie leg te ihm die Hand auf den Arm. »Er klä ren Sie es mir.«
Als er sie an schau te, sah er ab so lut lä cher lich aus mit dem 
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